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Musik und Minderheiten: Methodischer Leitfaden
Bitte sorgfältig durchlesen!

Die ProbandInnen

Wahl der ProbandInnen
Die Studie beschränkt sich auf ProbandInnen mit guten Deutschkenntnissen. Das heißt in vielen Fällen, dass eher jüngere Leute befragt werden können. Abgesehen davon streben wir eine möglichst repräsentative Stichprobe an, indem wir auf das Gleichgewicht zwischen folgenden Kategorien achten:

Auf Gleichgewicht achten (( möglichst repräsentative Stichprobe):

Männer

-
Frauen

MusikerInnen 
-
nicht MusikerInnen

Jüngere

-
Ältere

allein stehend
-
in Beziehung

ohne Kinder

-
mit Kindern

neu in Graz

-
länger in Graz

Zu den einheimischen ProbandInnen

Etwa ein Drittel der ProbandInnen sollen Einheimische sein. An vielen Stellen sind die Unterlagen für die einheimischen ProbandInnen falsch formuliert. Diese Stellen bitte selbst ändern oder passend uminterpretieren.

Interkulturelle Genderproblematik

Sensibel dafür sein – hängt von Kultur ab! 
· Entweder immer Frauen von Frauen, Männer von Männern interviewen lassen oder möglichst viele Kombinationen abdecken.
· Grundsätzlich das tun, was die ProbandInnen wollen!

· Ihren Ansatz dokumentieren und erklären

Vor dem Interview 

Kontaktaufnahme

· Infoblatt mündlich erklären (nicht vorlesen – nur die wichtigsten Punkte)

· Fragen, ob Aufnahme ok?

· Termin gemeinsam und rücksichtsvoll bestimmen 

· Ort: Cafe, zu Hause, Muwi? (gemütlich, störungsfrei, neutral)

· Zeit 

· Bitten, mindestens 3 Lieblings-CDs oder Ähnliches auf einem anderen digitalen Datenträger mitzubringen 

· eigene Wahl, eigene Meinung – was ihm/ihr wirklich gefällt

· alle Stile und Kulturen sind ok, auch z.B. „normale“ Popmusik
· wenn die Tonträger keine CDs sind: kontrollieren, ob Sie die richtigen Kabel usw. haben, um ausgewählte Tracks aufzunehmen

Zum Interview mitnehmen

· Unterlagen, Zusatzpapier, Stifte in verschiedenen Farben

· blau für Notizen während des Interviews (2x)

· grün für das Protokollieren nach dem Interview (2x)

(rot wird in der Analysephase verwendet)
· 2-3 Exemplare des Leitfadens

· Aufnahmegerät, evtl. Mikrophon mit Stand, evtl. Cassette, Kabel, Stromadapter… (auch wenn Interviewpartner/in gegen eine Aufnahme oder unsicher ist – für alle Fälle)

· Laptop zur Aufnahme ausgewählter Tracks

Zu Beginn des Interviews

· Infoblatt überreichen und noch einmal erklären – dieses Mal detailliert

· Noch einmal nachfragen, ob es ok ist, eine Aufnahme zu machen. Wenn nicht, einfach auf den Leitfaden und Zusatzblättern schreiben. 

Smalltalk

 „Um die Gesprächsatmosphäre aufzulockern und dem Befragten seine Nervosität zu nehmen, sollte der Interviewer vor dem eigentlichen Interview einige Minuten (je nach Situation: 5-15 Minuten) mit dem Befragten plaudern. Besonders wichtig ist diese Aufwärmphase bei Tonbandinterviews“ (Höllinger, 2004, S. 49).
· Nicht über „Smalltalk“ reden, sondern es einfach tun!

· Mögliche Themen werden Ihnen spontan einfallen. Wenn nicht: Aufnahmen (ob man nervös sein soll…), Wetter, Einrichtung des Interviewraums –´auch Musik, Kultur, Integration, wenn ProbandIn damit anfängt

· Hier und während des Interviews sensible Themen wie Einwanderungs- und Asylpolitik vermeiden aber nicht ablehnen; eigene politische Einstellungen nicht preisgeben; den Einstellungen des Interviewpartners in der Regel zustimmen oder unkommentiert lassen.

Aufnahme
· Vor Beginn des Smalltalks das Aufnahmegerät einschalten. 
· Zuerst Interviewnummer ansagen, z.B. „Interview Nr. 3 der Gruppe Serbien“. 
· Während des Smalltalks die Aufnahme kontrollieren.

Während des Interviews

Förderung des Redeflusses

„Das Interview soll einerseits ähnlich wie ein Alltagsgespräch ablaufen; im Unterschied zum Alltagsgespräch sollte sich aber der Interviewer nach Möglichkeit nicht auf Diskussionen einlassen und seine eigenen Meinungen und Bewertungen nicht einbringen“ (Höllinger, 2004, S. 49).
Darüber hinaus soll die/der Befragte deutlich mehr reden, als Sie. Sie sollen etwa 25% der Zeit reden, die/der Befragte etwa 75% der Zeit. Um dies zu erreichen:

· Zu Beginn jeder Seite des Leitfadens das Thema erklären und die/den Befragten einladen, dieses Thema anzusprechen: „Was meinen Sie zu…?“

· Lassen Sie die Diskussion in unerwartete Richtungen gehen und schauen Sie erst später nach, welche spezifischen Fragen noch nicht beantwortet wurden. Halten Sie sich nicht streng an die vorgegebene Reihenfolge. Es ist kein Problem, wenn einige Fragen gar nicht angesprochen werden.

· Die einzelnen Fragen nicht wörtlich ablesen, sondern präzis umformulieren.

· Ein paar Standardfloskeln:

· Neutral und präzis nach mehr Informationen zu bestimmten Punkten bitten: „Möchten Sie noch etwas darüber sagen?“ 
· Unterstützung und Interesse zeigen: „sehr interessant“, positive Gestik und Mimik, „das habe ich auch gehört“, wirklich?“, usw.
· Suggestivfragen nur verwenden, wenn der Redefluss trotz neutraler Bemerkungen stecken bleibt. „Meinen Sie also, dass…“
· Alle Erläuterungen, die für das Thema „Musik und Integration“ relevant sein können, fördern. Bei irrelevanten Ablenkungen einfach das Thema wechseln.

· Keine Angst vor Stille! Gelegentlich warten, bis die/der Befragte antwortet.

· Wenn Sie das Gefühl haben, das die/der Befragte eine bestimmte Frage lieber nicht beantworten möchte: „Sie müssen die Frage nicht beantworten.“
Verständlichkeit der Begriffe

Abhängig von dem/der ProbandIn werden einige Begriffe im Leitfaden schwer verständlich sein. Viele werden wenig mit Begriffen wie „kulturelle Identität“ oder sogar „Alltag“ beginnen können. In diesen Fällen sollen Sie die Begriffe mit konkreten Beispielen erklären, die für jede kulturelle Gruppe unterschiedlich sein können. Beispiel: um eine irakische Kurdin nach ihrer kulturellen Identität zu fragen, kann man die (Suggestiv-!) Frage stellen, fühlen Sie sich eher wie eine Kurdin, eine Irakin, eine Sunni-Muslimin (oder Religion), eine Grazerin, eine andere Identität? Wenn der Begriff „kulturelle Gruppe“ später im Leitfaden vorkommt, können Sie ihn im Gespräch mit „die irakischen KurdInnen“ ersetzen.
Mögliche Formen der Datenverfälschung
Höllinger (2004, S. 43-44):
1. „Menschen haben eine stärkere oder schwächere Tendenz zu sozial erwünschten Antworten: man/frau sagt was derzeit „in“ oder „salonfähig“ ist.
2. Ja-Sage Tendenz: Dieser Tendenz kann durch die Frageformulierung entgegengewirkt werden. Wenn man immer ja sagt, verwickelt man sich in Widersprüche. 
3. Meinungslosigkeit: man hat keine eigene Meinung zum Thema, gibt aber trotzdem eine Antwort, um sich nicht zu blamieren. 
4. Bewusste Täuschung (unwahre Antwort): kommt nicht allzu oft vor.“ 
Sollten Sie das Gefühl haben, dass solche Verfälschungen vorliegen, sollten Sie versuchen, Ihre Fragen oder Bemerkungen etwa wie folgt zu formulieren:
1. „Ich habe das auch schon gehört. Was meinen Sie dazu?“

2. Inhaltliche Fragen stellen, die nicht mit „ja“ oder „nein“ beantwortet werden.

3. Nach der eigenen Erfahrung des Befragten fragen und spezifische Situationen beschreiben lassen: „Was ist genau an dem Tag passiert?“

4. Wie bei 3.

Einfluss von Unterschieden in sozialer Schichte oder Ausbildung
„Ein Befragter aus einer niedrigen sozialen Schicht traut sich gegenüber einer Person, die er als ‚höhergebildet’ einstuft, nicht einzugestehen, dass er praktisch nie Bücher liest“ (Höllinger, 2004, S. 44).
Wenn Sie den Eindruck erwecken, dass Sie viel über Musik und Musikwissenschaft wissen, könnte der/die Befragte die Rolle der Musik im eigenen Leben übertreiben. Sie können dies zum Teil vermeiden, indem Sie nebenbei z.B. erklären, 

· dass Sie nur auf niedrigem Niveau Musik spielen können

· dass es normal ist, keine Musik zu spielen, 

· dass Sie viele Musikstile gar nicht kennen, oder

· dass Sie die/den befragten hier als ExpertIn betrachten. 

Ihnen wird sicherlich eine passende, ehrliche Formulierung einfallen! 

Nach dem Interview

Möglichst sofort: Protokoll führen

· Nachdem Sie sich von der/dem Interviewpartner/in verabschiedet haben, ca. eine halbe Stunde Zeit nehmen, um alles aufzuschreiben, woran Sie sich erinnern können. 
· Dabei auch notieren, was Ihrer Meinung nach die wichtigsten Themen für die/den Befragten waren (z.B. Einträge im Leitfaden unterstreichen)
· In dieser Phase in grüner Farbe schreiben (entweder auf den Leitfaden oder auf ein getrenntes Blatt)
· Auch wenn das Interview aufgenommen wurde, sollen Sie anschließend protokollieren, um Klarheit zu gewinnen und Zeit zu sparen.
Später: Die Transkription

In qualitativen Studien wird oft eine wörtliche Transkription mit auffälligen nicht verbalen Elementen der Kommunikation vorbereitet. Dafür haben wir leider weder die Zeit noch die Expertise. Sie sollen stattdessen eine vollständige Transkription mit Glättung des Redeflusses vorbereiten. 
· Transkribieren Sie keine Wiederholungen und keine bedeutungslosen Wörter oder Lauten. 
· Erhalten Sie die Wortwahl des/der Befragten aufrecht. Die Transkription soll ausschließlich aus Wörtern oder Begriffen bestehen, die von dem/der Befragten selbst verwendet wurden. 
· Ändern Sie den Text nicht inhaltlich, sondern nur grammatikalisch. Das Ergebnis soll aus vollständigen Sätzen in Schriftsprache bestehen.
Zu Bedenken: die Grenzen der Studie

Realistischerweise ist diese Studie als „explorative Pilotstudie“ zu bezeichnen. Um die genannten Ziele zu erreichen, müssten wir zuerst mehr über den musikalischen Alltag unserer ProbandInnen wissen und erst in einem weiteren Schritt die Frage nach der Integration stellen. Außerdem besteht die Gefahr einer Fehlinterpretation durch soziale und kulturelle Distanz zwischen ForscherIn und Befragte/n. Diese Probleme sollen in einer Folgestudie angesprochen werden.

Musik und Minderheiten: Informationsblatt 
Universität Graz, Mai-Juni 2006 

Was ist das Ziel des Projekts?

Wir wollen die Rolle der Musik bei der Integration von MigrantInnen und Minderheiten in Graz erforschen. Wir nehmen Kontakt mit einzelnen Menschen auf, um ihre Lebensweise und Lebensbedingungen zu verstehen. Wir haben keine Hypothese und wollen möglichst objektiv und politisch neutral vorgehen. Die Ergebnisse werden der Stadt Graz angeboten und wir hoffen, dass sie auch politisch nützlich sein werden.

Wer führt das Projekt durch?

Verantwortlich für das Projekt ist Richard Parncutt, Professor für Systematische Musikwissenschaft an der Uni Graz. Das Projekt findet im Rahmen einer musikwissenschaftlichen Lehrveranstaltung statt und wird von den Studierenden durchgeführt. Die Studierenden üben dabei auch die Forschungsmethoden der Soziologie.
Warum soll ich teilnehmen?

Wir sind auf die freiwillige Teilnahme von GrazerInnen angewiesen. Die Lehrveranstaltung ist ein Teil unseres Studiums an der Uni Graz. Wir hoffen, dass Sie es interessant finden, mit uns über die Rolle von Musik in Ihrem Leben zu sprechen.

Was muss ich tun, wenn ich zusage?

Ihre Teilnahme ist immer freiwillig. Wir erwarten nur die Bereitschaft, mit uns ein Gespräch über die Rolle der Musik in Ihrem Leben zu führen. Sie müssen keine Frage beantworten und können jederzeit ohne Grund aus dem Projekt aussteigen. 

Was wird passieren, wenn ich teilnehme? 

Wir bitten Sie, Ihre 3 Lieblings-CDs (egal aus welchem Land oder in welchem Stil) zu einem Interview mitzubringen. Ort und Termin des Gesprächs werden individuell vereinbart. Wenn Sie nichts dagegen haben, möchten wir unser Gespräch auch auf einen Tonträger aufnehmen. 
Was wird mit meinen Daten passieren?

Ihre Daten werden vertraulich behandelt: sie werden nur den TeilnehmerInnen der Lehrveranstaltung zugänglich sein. Bei Veröffentlichungen der Projektergebnisse werden die Daten in anonymisierter Form präsentiert: es wird nicht möglich sein, die Befragten zu identifizieren.
An wen kann ich Fragen richten?

Sollten Sie Fragen haben, können Sie gern folgende Personen kontaktieren:

	
	Studierende
	Leitung

	(weiblich)
	
	Margit Painsi 
margitpainsi at gmx.at
0664 4106388

(spricht Deutsch und Englisch)

	(männlich)
	
	Richard Parncutt 
parncutt at uni-graz.at 
0316 380-2409

0699 1265 2109 

(spricht Englisch, Deutsch, Französisch)


Sprechen Sie bitte mit uns über den Inhalt dieses Blatts und bewahren Sie das Blatt auf!
Wir danken Ihnen sehr herzlich für Ihre Teilnahme und Unterstützung!
Music and Minorities: Information sheet
University of Graz, May-June 2006 

What is the aim of this project?

We are interested in the role that music might play in the integration of migrants and minorities in Graz. We are talking with individuals in order to understand the situations and conditions of their everyday life. We have no hypotheses and strive to be as objective and politically neutral as possible. We will offer our results to the city of Graz and hope that they will be politically useful.

Who is carrying out the project?
Richard Parncutt, Professor of Systematic Musicology at the University of Graz, is responsible for the project, which is part of a musicological course. The interviews will be carried out by the students as they learn and apply the research methods of experimental sociology.

Why should I participate?
We are relying on people like you to volunteer to take part. The research project is part of our coursework at the University of Graz. We hope that you find it interesting to talk with us about the role of music in your life.

What I have to do if I agree to participate?

Your participation is always voluntarily. We expect only that you are willing to talk to us about the role of music in your life. You don’t have to answer any specific question and you can drop out of the project at any time for any reason (or without giving a reason). 

What will happen if I participate?

We ask you to bring your three favourite CDs (regardless of style or of country of origin) to an interview. Together we will decide on a time and location. If you don’t mind, we will make a recording of the interview.

What will happen to my data?

Your data will be treated confidentially. Only the students enrolled in our course and participating in the project will have access to them.  When we publish the results of the project, all data will be anonymous. It will be not possible to identify the interviewed persons.

Who can I approach if I have questions?

If you have any questions, you are welcome to contact the following:

	
	students
	direction

	(female)
	
	Margit Painsi 

margitpainsi at gmx.at
0664 4106388

(speaks German and English)

	(männlich)

(male)
	
	Richard Parncutt 

parncutt at uni-graz.at 

0316 380-2409

0699 1265 2109 

(speaks English, German and French)


Please speak with us about this information sheet and keep it in a safe place!

Thank you very much participation and support!

Musik und Minderheiten: Interviewleitfaden
Interview Nr.: ___ InterviewerIn:_______________________________

Ort: ________________________ Datum: ______ Beginn: _____ Uhr

· Dieser Leitfaden soll während des Interviews in blauer Farbe ausgefüllt, nach dem Interview in grün ergänzt und später in rot analysiert werden. 
· Wenn das Interview aufgenommen wird, brauchen Sie während des Interviews höchstens nur die Tabellen ausfüllen.
· Die Fragen sind nur als Grundlage für eine lebendige Diskussion gedacht. Sie sollen umformuliert, in anderen Reihenfolgen gestellt und zum Teil auch weggelassen werden. Siehe hierzu den methodischen Leitfaden.
1. Musik im Alltag

Einleitung: Wir möchten zuerst mal wissen, wann und wo Sie an einem typischen Tag Musik hören.
Hören Sie regelmäßig Radio? 

Wenn ja, in welcher Situation?

Welchen Radiosender hören Sie am häufigsten? Warum?

Hören Sie eher Musik oder Sprache (Nachrichten, Dokumentationen…)? 
Wenn Sie Musik im Radio hören, welche Musik (Stil…)?

Schauen Sie Musiksendungen in Fernsehen? Wenn ja, welche? 

Welche Musikveranstaltungen besuchen Sie (egal welche Musik)? Warum? 

Wie oft kaufen oder erhalten Sie eine neue CD? Wo?
Spielen Sie selbst Musik oder singen Sie?

Beschäftigen Sie sich sonst mit Musik? Wie?

Können Sie sich ein sehr emotionales musikalisches Erlebnis in Ihrem Leben erinnern? Wenn ja, bitte die Situation und die Musik beschreiben. Wie oft erleben Sie so etwas?
2. Musizieren 


Spielen Sie Musikinstrumente (egal aus welcher Land, Kultur oder Ethnie) oder haben Sie welche zuhause? 
· Wenn ja, bitte folgende Tabelle besprechen und ausfüllen. 
· Wenn nein, bitte zur nächsten Seite überspringen.
	Name 
	Beschreibung 
	Praxis-jahre 
	Spielsituation
	kulturelle Zugehörigkeit

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	


	Name
	Übliche Bezeichnung des Instruments in Deutsch bzw. in eigener Sprache

	Beschreibung
	Spielweise, Aussehen, Klangfarbe; auch ähnliche Instrumente

	Praxisjahre
	Wie viele Jahre haben Sie dieses Instrument regelmäßig gespielt? Wenn nie, „0“ einfügen. 

	Spielsituation
	Wenn Sie dieses Instrument spielen, spielen Sie allein oder in einer Gruppe? Mit wem? Zu welchem Anlass?

	Kulturelle Zugehörigkeit
	Zu welcher Kultur oder kulturellen Gruppe gehört dieses Instrument?




Spielen Sie die Musik Ihrer kulturellen Gruppe? 


Wenn ja: Wann? Wo? Wie?

Geben Sie Ihr musikalisches Wissen an andere weiter?

an SchülerInnen? 
an Familie, FreundInnen, Kinder?

3. Kulturelle Identität: Definition

Einleitung: Kulturelle Identität ist für jeden Menschen wichtig. Sie kann komplex und vielfältig sein. Sie kann sich auf Land, Sprache oder Religion beziehen. Sie kann spezifisch (z.B. „irakische KurdInnen“) oder allgemein (z.B. „MuslimInnen“) sein.
Einleitende Frage zur Diskussino: Sind Sie gern in Graz oder würden Sie auch gern einmal wieder in ihrem Heimatland sein?

Zu welchen kulturellen Gruppe(n) fühlen Sie sich zugehörig? (Interviewer/in soll hier Suggestivfragen stellen, z.B. fühlen Sie sich eher als Serbe oder als Grazer?)
	Reihung

(mit wichtigster Gruppe beginnen)
	Deutschsprachige Formulierung,

e.g. „slovenischsprachige KärntnerInnen“
	Evtl. Formulierung in der Sprache der Gruppe
	Wie sehr fühlen Sie sich dieser Gruppe zugehörig? 

1 = sehr wenig

7 = sehr viel

	1


	
	
	

	2


	
	
	

	3


	
	
	

	4


	
	
	


Wenn wir im Folgenden über  „Ihre kulturelle Gruppe“ reden, meinen wir nicht diese Tabelle, sondern die schon vereinbarte Bezeichnung Ihrer Gruppe. (Interviewer/in soll diese Bezeichnung verwenden und nicht über „kulturellen Gruppen“ reden.)
Passt Ihnen diese Bezeichnung Ihrer kulturellen Gruppe?

Was ist das stärkste gemeinsame Merkmal Ihrer kulturellen Gruppe? 
Gibt es für Ihre kulturelle Gruppe in Graz einen Verein? Welchen?

Sind Sie Mitglied? Warum (nicht)?
Wie viel Kontakt haben Sie zur eigenen kulturellen Gruppe in Graz? 

Wie viel Kontakt haben Sie zu anderen kulturellen Gruppen in Graz? Welchen?


Wie viel Kontakt haben Sie zu (anderen) Einheimischen in Graz? 

Wie viel hat sich Ihre kulturelle Identität im Laufe Ihres Lebens verändert? (diese Frage nicht direkt stellen, sondern eher später aus der Diskussion ableiten)

Fühlen Sie sich jetzt in Graz zuhause? 

4. Veranstaltungen, Feste, Bräuche, Traditionen

Bitte folgende Fragen zweimal beantworten:

· einmal für die Veranstaltungen, Feste, Bräuche und Traditionen der eigenen kulturellen Gruppe und 
· einmal für die Veranstaltungen, Feste, Bräuche und Traditionen anderer kultureller Gruppen in Graz (auch der Einheimischen)
Was machen Sie in Ihrer Freizeit?

Welche Veranstaltungen, Feste Bräuche, Traditionen Ihrer Gruppe in Graz gibt es? 
An welchen nehmen Sie Teil? 

Welche Rolle spielt Musik bei diesen Aktivitäten?

Welche Bedeutung hat diese Musik?

Ist diese Musik vorwiegend live oder auf CDs usw.?

Nehmen auch Mitglieder anderer kultureller Gruppen (auch Einheimische) an diesen Aktivitäten teil?

Welchen Einfluss haben andere kulturelle Gruppen auf diese Aktivitäten?

5. Ihre Lieblings-CDs

Folgende Tabelle bezieht sich auf die CDs, die Sie mitgebracht haben. 
· Bitte von jeder CD Ihren Lieblingstrack wählen, beschreiben und aufnehmen. 
· Fangen Sie mit der CD an, die Ihnen am besten gefällt.
	CD-ID: 
Label, Nr.
	CD-Titel
	Ihr Lieblingstrack (LT)
	Musiker-Innen
	Bedeutung des LTs für Sie
	Wann, wo, mit wem Sie den LT gern hören 
	Kulturelle Zuordnung des LTs

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	


Weitere Notizen:

6. Die Musik Ihrer kulturellen Gruppe
Diesen Titel jede Gruppe übersetzen: „jüdische Musik“, „italienische Musik“ usw.

Welche Rolle spielt „Ihre“ Musik in Ihrem Leben?
Voraus: Was wäre für Sie ein Beispiel typischer österreichischer Musik? Warum?
Analog dazu: Welches Musikstück (ob auf Ihren CDs oder nicht) drückt für Sie die Identität Ihrer kulturellen Gruppe am stärksten aus? Wie und warum?

Was ist das Besondere an der Musik Ihrer kulturellen Gruppe?

Welche Musikstücke Ihrer kulturellen Gruppe gefallen Ihnen (nicht)? Warum?

Wie wichtig ist die Musik Ihrer kulturellen Gruppe für Sie? Warum?

Hören Sie eher die Musik Ihrer kulturellen Gruppe oder andere Musik?

Welche Musik hören Sie, wenn Sie mit Ihrer Gruppe unterwegs sind? 
Wie oft hören Sie die Musik Ihrer Gruppe? 

Wann war das das letzte Mal? Was ist dabei passiert? 
Welche politische Bedeutung hat die Musik Ihrer Gruppe für Sie?

Fühlen Sie sich frei, die Musik Ihrer Gruppe in der Öffentlichkeit zu genießen?
Hilft Ihnen die Musik Ihrer Gruppe, sich in Graz zuhause zu fühlen? 

7. Musik und Integration
Nun hätten wir gern Ihre Meinung zu unseren zentralen Forschungsfragen.

Welche Rolle spielt Musik für Ihre Beziehung zu anderen kulturellen Gruppen in Graz?

· zu spezifischen Gruppen, die Ihnen einfallen?
· zu den (anderen) Einheimischen?
Wie viele ÖsterreicherInnen kennen Ihre Musik?

Was passiert, wenn (andere) ÖsterreicherInnen Ihre Musik kennen lernen? Ändert sich ihre Einstellung zu Ihrer Gruppe?

Was bedeutet das Wort „Integration“ für Sie?

Trägt Musik in Ihrer Erfahrung zur Integration bei? Wie? 

Welche öffentlichen Veranstaltungen, die Sie besucht haben, fördern Ihrer Meinung nach die Integration? 

Welche Rolle spielt dabei Musik? 
Welche Projekte und Institutionen, mit denen Sie Kontakt haben, fördern Ihrer Meinung nach die Integration? 

Welche Rolle spielt dabei Musik? 
Wie könnte Musik noch eingesetzt werden, um Integration zu fördern? 
8. Zu unserem Projekt

Zum Schluss hätten wir gern Ihre Meinung zu unserem Projekt.

Wir wollen die Rolle der Musik bei der Integration besser verstehen. 

Was halten Sie von diesem Vorhaben? 
Auf dieser Basis wollen wir auch neue Integrationsstrategien entwickeln. 

Was halten Sie von diesem Vorhaben? 
Was halten Sie von unserer Forschungsmethode (d.h. von diesem Interview)?
Möchten Sie uns noch etwas zu diesem Projekt sagen? Wir freuen uns auf Ihre kritischen Reaktionen!
9. Persönliche Daten

Um die Rolle der Musik bei der Integration besser zu verstehen, bräuchten wir noch ein paar persönliche Daten. Selbstverständlich immer anonym und freiwillig.
Befragte/r

Geschlecht M F


Alter 
  
Aufenthaltszeitraum in Graz bzw. Europa 

Wenn Sie MusikerIn sind: Wie viele Jahre haben Sie regelmäßig gespielt?

Beruf 
Ausbildung 
Wohnsituation: Allein oder gemeinsam?

Wenn gemeinsam, mit wem?

Gatt/in oder LebensgefährtIn

Kinder (mit Alter)

FreundInnen

Haben Sie Familie außerhalb von Graz?

Interviewer/in

Geschlecht M F


Alter 
 

Kulturelle Zugehörigkeit
Abschluss

Wenn Sie noch Zeit haben, bitten wir Sie, die wichtigsten Punkte aus Ihrer Sicht noch einmal zu besprechen. Dabei auch die Interviewfragen noch einmal anzuschauen. Vielleicht fällt Ihnen noch etwas Wichtiges ein!
Ende des Interviews:         Uhr

Musik und Minderheiten: Vertraulicher Bericht

Zum Ausfüllen von InterviewerIn - allein im Anschluss an das Interview 

Interview Nr. _____ InterviewerIn ___________________

Datum ___________ Dauer des Interviews ___________

· Wie gut scheint die/der Befragte das Informationsblatt verstanden zu haben? 

sehr schlecht 
1 2 3 4 5 6 7
sehr gut


 Kommentar: 

 
· Wie gesprächig war die/der Befragte?

gar nicht 

1 2 3 4 5 6 7
sehr 

Kommentar:

 

· Wie engagiert (interessiert, motiviert, ernsthaft) war die/der Befragte?

gar nicht 

1 2 3 4 5 6 7
sehr 

 Kommentar:

 

· Wie entspannt war die Interviewsituation?


sehr gespannt 
1 2 3 4 5 6 7 
sehr entspannt


 Kommentar: 

 

· Wie war die spontane (Anti-) Sympathie zw. Ihnen und der/dem Befragten?


sehr negativ 

1 2 3 4 5 6 7 
sehr positiv


 Kommentar: 
 
· Schätzen Sie nun Ihre eigene heutige „Performance“ als InterviewerIn ein:


sehr schlecht 
1 2 3 4 5 6 7 
sehr gut


 Kommentar: 

 

· Gab es sprachliche Verständnisschwierigkeiten? 

sehr häufig

1 2 3 4 5 6 7
nie
Kommentar:



· Inwiefern haben Sie die Äußerungen der/des Befragten inhaltlich verstanden?


sehr schlecht 
1 2 3 4 5 6 7 
sehr gut


 Kommentar: 

 

· Wurde das Interview gestört (unterbrochen, erschwert)? 

sehr häufig

1 2 3 4 5 6 7 
nie

Kommentar:



· Waren dritte Person/en während des Interviews dabei? Wann und wie lange?
Weitere Anmerkungen:

Vergessen Sie nicht, die wichtigsten Meinungen der/des Befragten in grüner Farbe auf dem Interviewleitfaden bzw. auf einem anderen Blatt zusammenzufassen (auch allein im Anschluss an das Interview).
PAGE  
8

